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Tierstimmen sind im Zoo oft deutlich hörbar. Die Vielfalt der tierischen Laute 
ist beachtlich. Bei den Gürtelvaris zum Beispiel wird auf der Informationstafel 
im Zolli zur Stimme vermerkt: «Kreischen, Brüllen, Knurren, Heulen, Grunzen, 
Kläffen – oft im Chor!»
	 Auch für und unter uns Menschen spielt die Stimme eine wichtige Rolle. 
Gestik, Mimik und Stimme drücken die Einmaligkeit eines Menschen aus; aber 
auch die jeweilige «Stimmung» im Hier und Jetzt. Vertraute Stimmen bleiben 
uns lange im Ohr. Als älterer Mensch ist mir die Blütezeit des Radios in Erinne-
rung: Stimmen wie jene von «Heiner Gautschi aus New York» oder von Roswitha 
Schmalenbach, aber auch jene von Carl Stemmler aus der unvergessenen Kinder- 
und Jugendstunde am Radio. Wenn eine vertraute Stimme zum Beispiel durch 
den Tod verstummt, dann macht uns das traurig.
	 Die menschliche Stimme verändert sich. Mit dem gesellschaftlichen Wandel 
geht offenbar eine veränderte Stimmlage einher. Michael Fuchs von der Univer-
sitätsklinik Leipzig forscht zu diesem Thema. Er weist u.a. nach, dass die Frauen-
sprechweise im Vergleich nach und nach tiefer wird. Frauen mit hoher Sprech-
stimme trainieren sich oft eine tiefere Stimmlage an – ob das klug und nötig ist, 
weiss ich nicht. Interessant ist auch, dass die Frauen in skandinavischen Ländern 
tiefer sprechen als jene im Süden. 
	 Michael Fuchs betreut auch die jungen Sänger der Thomaner in Leipzig. Er 
nimmt wahr, dass der Stimmbruch bei den Sängern immer früher einsetzt. Mehr 
und mehr müssen Männerstimmen im Falsett (Kopfstimme) die Knabenstim-
men unterstützen. Als Grund nennt Fuchs die Veränderungen in der Zivilisation.
	 Der Schriftsteller Peter Bichsel kennt zum Thema Stimmen eine schöne Ge-
schichte. In einem Gespräch aus dem Jahr 2015 berichtet er, was ihm ein Schaf-
hirte aus der Provence erzählte. Der Hirte meinte, dass Jesus aus Nazareth ein-
deutig ein Intellektueller gewesen sei, denn seine Gleichnisse von den Schafen 
zeigen, dass er nie mit Bauern zu tun hatte. Die Schafe kennen die Stimme ihres 
Hirten nicht und zählen können sie auch nicht. Wie auch immer – Vorsicht bei 
Vergleichen zwischen Mensch und Tier ist gewiss angebracht.
	 «Stimmen» heisst in einer Demokratie immer auch Abstimmen. Wir er-
halten die Möglichkeit, Persönlichkeiten unseres Vertrauens «die Stimme zu ge-
ben». Sie sollen stellvertretend für uns sprechen. Wir delegieren gewissermassen 
unsere Stimme.
	 Das bedeutet zugleich, dass Menschen in der Lage sind, stellvertretend zu 
sprechen. Und damit sind wir bei einem der Grundanliegen eines zoologischen 
Gartens. Die Bedrohung vieler Tierarten durch menschliche Masslosigkeit ist 
bekannt, die Bedrohung der Biodiversität ist es auch. Tier- und Artenschutz ist 
eines der Themen zeitgemässer, wissenschaftlich geführter Zoos. Viele Tierarten 
haben Stimmen, lebenswichtige Teile der Natur drücken sich auf andere Weise 
aus. Aber Mitbestimmen kann die Natur nicht. Die Verantwortung bleibt bei uns 
Menschen. Die Natur und damit die Tiere brauchen unsere Stimme!  
Peter Schmid 
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Pfeifen, Brummen, Schreien – 
Interview mit Tierpfleger Roland Schweizer

Aktuelles aus dem Zolli   |   Stimmen im Nashorndienst

Roland Schweizer ist seit mehr 	
als 25 Jahren im Zoo Basel tätig 	
und seit über 10 Jahren fest im 	
Nashorndienst beschäftigt. 	
Zu seinen Aufgaben gehört die 
Versorgung von Panzernashörnern, 
Visayas-Pustelschweinen, Munt-	
jaks, Zwergottern und Zwergfluss-
pferden. Panzernashornkuh Quetta 
betreut er seit seiner Anfangszeit. 
Wir wollen von ihm wissen, was 	
er uns als Experte für Tierstimmen 	
– er ist übrigens auch ein hervor-	
ragender Tierstimmenimitator – 	
aus seinem Dienst erzählen kann.

Roland Schweizer ist ein exzellenter Tierstimmenimitator. Quetta und Tarun nehmen ein Bad (grosses Bild). Pustelschweine, Panzernashorn Shakti mit einem	
Muntjak auf der Gemeinschaftsanlage, Muntjak (rechts, von oben nach unten).
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Roland, gibt es bei den Lautäusserungen der Panzernashörner individuelle Un-
terschiede?
Individuelle Unterschiede gibt es keine, aber zwischen den Geschlechtern schon: 
Kühe, Bullen und Jungtiere äussern sich anders. Wenn Kühe brünstig sind, fan-
gen sie an zu «pfeifen». Dieses Geräusch machen Weibchen ausschliesslich wäh-
rend der Brunst, um potenziellen Paarungspartnern ihre Bereitschaft anzuzei-
gen. Bullen werden schon vor der Brunft des Weibchens nervös und fangen an, 
ein tiefes «Brummen» auszustossen. Bevor es zum Deckakt kommt, stossen sie 
mit offenem Maul «Schreie» aus. In der Natur werden Bullen von Duftstoffen, 
die brünstige Weibchen absondern, angelockt. Die Rivalen kämpfen untereinan-
der um ihre Gunst und stossen dabei eine Art «Kampfschrei» aus.
Wie kommuniziert Quetta mit ihrem Jungen?
Kühe kommunizieren mit den Jungen mehr körperlich, durch Kontakt oder Be-
wegung. Für uns hörbare Geräusche stossen sie nicht aus. Die Weibchen bleiben 
während der ersten Zeit der Aufzucht des Nachwuchses allein, verhalten sich ag-
gressiv gegen Artgenossen und «fauchen» sie an. So verstand sich Quetta mit 
Shakti wunderbar und sie verbrachten ihre Zeit oft Seite an Seite. Shakti war, 
als sie zur Herde traf, gleich alt wie Quettas Sohn Orys und wurde von ihr gut 
aufgenommen. Als beide Kühe Mütter wurden, «fauchten» sie sich an, wenn sie 
sich begegneten. Die Reibereien begannen bereits vier bis fünf Wochen vor der 
Geburt. Quetta «fauchte» auch ihren Sohn Orys an und vertrieb ihn.
Und wie kommunizieren die Jungtiere?
Neugeborene «rufen» nach der Mutter, wenn sie die Zitzen nicht finden. Sind sie 
älter und erfahrener, stupsen sie die Mutter an, wenn sie hungrig sind, oder ste-
hen auf. So realisiert die Mutter, dass sie trinken wollen. Wenn die Jungen un-
geduldig sind, weil das Tor vielleicht nicht schnell genug aufgeht, «maulen» sie.
Reagieren die Tiere auf deine Stimme?
Ja. Ab dem Alter von vier Monaten hören die jungen Panzernashörner auf ihren 
Namen. Tarun erkennt seinen schon recht gut, Tican fängt an zu reagieren. Wol-
len die Tiere einmal nicht hören, helfen Lockmittel wie Pellets oder Leckerbis-
sen, in speziellen Situationen auch Karotten oder Bananen.
Gibt es auch Lautäusserungen bei den anderen Tieren im Nashorndienst?
Die Zwergflusspferde stossen ein «Brummen» aus, wenn die Tür zur Aussen-
anlage nicht rechtzeitig geöffnet oder das Futter nicht schnell genug ausgeteilt 
wird. Während der Brunft des Weibchens «schnauft» der Bulle immer wieder 
vernehmbar. Zwischendurch «ruft» er auch, vielleicht zur Markierung seines 
Reviers. Auffällig ist auch das permanente «Rufen» oder «Quietschen» der 
Zwergotter. Sie betteln ungeduldig nach Futter. Es scheint, als haben sie immer 
Hunger. Zeitweise veranstalten sie einen richtigen Lärm.
Und die Visayas-Pustelschweine? Grunzen sie wie Schweine?
Nein, sie «grunzen» nicht. Aber wenn sie ins Haus wollen oder hungrig sind, 
dann können sie sehr laut «schreien».   Bettina Brunner und Stefan Leimer
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